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Leserstimmen
RepräsentantendesStaats
Zu einem Leserbriefmit demThema
Kopftuchverbotim Gericht
Dadurch, dassHerr Deginusden
Sachverhalt auf ein einfachesNi-
veauherunterbrechen will, ent-
steht leider ein Zerrbild desVer-
bots. Diesesgilt lediglich für Perso-
nen, die im Gerichtssaalden Staat
repräsentieren, für andereist das
TragendesKopftuchs durch die
Glaubensfreiheit geschützt. Für
das Bundesverfassungsgericht
kamen laut Urteilsbegründung die
weltanschaulich-religiöseNeutra-
lität desStaates, die Funktions-
fähigkeit der Rechtspflegeund die
negativeReligionsfreiheitDritter
als rechtfertigende Verfassungs-
güter in Betracht – nicht etwaeine
vermeintlicheMehrheitsmeinung.
WieHerr Deginusrichtig anführt,
achtet der Iran dieMenschenrech-
te nicht. DiehäufigenProteste ge-
gendie iranische Regierungspre-
chen jedoch nicht dafür, dassdiese
lediglich den „Volkswillen“ verwirk-
licht. Und ob sich ein demokrati-
scher Rechtsstaat wie unserer in
rechtlichen Fragenan einem Staat
messen sollte, der Oppositionelle
foltert undMinderjährigehinrich-
tet, ist zumindest fraglich.
David Weiß,Wüstenrot
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Klotzenstatt kleckern

Von Jürgen Paul

DasHilfspaket der Bundesregie-
rung ist richtig und wichtig, könnte

aber nicht ausreichen.

Es ist ein gewaltigesHilfspaket, das
der Bundestaggestern zur Bewälti-
gung der Corona-Krise abgesegnet
hat. 156Milliarden Euro Neuver-
schuldung, dazuein Schutzschirm
in Höhe von600Milliarden Euro für
die großenUnternehmen –die Bun-
desregierung tut in der Not dasein-
zig Richtige:Siekleckert nicht, sie
klotzt. Und sie tut dasin einer Ent-
schlossenheit und Geschwindig-
keit, dieman in Deutschlandnicht
gewohnt ist. Viele Hilfskredite sind
schon beantragt, die ersten Gelder
sollen nächsteWochefließen.

Die lauter werdendenHilferufe
der Wirtschaft zeigen,wie wichtig
Schnelligkeit angesichtsder Pande-

mie ist. WenneineFirma ihre Mitar-
beiter nicht mehr bezahlenkann,
weil die Umsätzeausbleiben, nutzt
auchder größteKredit nichts mehr.
Mit dendirekten Finanzhilfenkön-
nendie kleinen undmittleren Unter-
nehmen zumindest einige Wochen
überbrücken –jenachdem,wiegroß
ihr Finanzpolster ist. Den großen
Konzernen hilft der Staatmit einem
üppigen Rettungsschirm ausGaran-
tien und Bürgschaftenund kündigt
im schlimmsten Fall auchdie Ver-
staatlichung an.

Das ist allesrichtig und wichtig,
könnte angesichtsder völlig unge-
wissenEntwicklung der Corona-Kri-
seamEnde aber dennoch zuwenig
sein.Auch für diesenFall gibt esdie
Zusageder Bundesregierung, nach-
legen zu können und zuwollen.
Gleichwohl ist die Aussagevon

Wirtschaftsminister Altmaier, we-
gen der Corona-Krisesolle kein Ar-
beitsplatz wegfallen, naiv.Die Rezes-
sion und damit ein deutlicher An-
stieg der Arbeitslosigkeit lassen
sich auchmit der vielbeschworenen
Bazookanicht aufhalten, sondern al-
lenfalls abmildern.

Zu Boris Johnson

Mittelbayerische Zeitung,
Regensburg
In der Corona-Krisezeigt sich, dass
Boris Johnsoneine Fehlbesetzung
für die RolleeinesRegierungschefs
ist, vondemmanEntschlossenheit,
Führungsstärke und Kompetenzer-
warten sollte. Noch hält sich die Op-
position zurück, ausdemVersagen
politisches Kapital zuschlagen.

Zum digitalen Lernen

Wester-Kurier, Bremen
Bleibt zu hoffen, dassdasder lang-
ersehnteAufbruch zur digitalisier-
ten Schule ist. Ein echtesKlassen-
zimmer werden und sollten diese
Portale nie ersetzen.Denn dieKrise
zeigt auch,wie sehr Kinder auf die
zwischenmenschlichen Beziehun-
genangewiesensind, die sich im Un-
terricht und aufPausenhöfenentwi-
ckeln. Deutschland tut gut daran,
diesen Aspekt der Krise als daszu
erkennen, waser ist: eineChance.

Zu Corona und Bundestag

Neue Presse, Coburg
Regierung undOpposition haben
sich auf einemModus verständigt,
der sicherstellt, dassdie Regie-
rungsmehrheit nicht durch krank-
heitsbedingte Zufallsmehrheiten
gefährdet ist. Daskann manals ei-
nen Beweis für den Zusammenhalt
der Demokraten in Zeiten einer
schwerenKrise feiern, und dasmag
tatsächlich für dieseseineMal seine
Berechtigung haben.Wichtig ist
aber festzuhalten, dassdies nicht
der Zustandsein darf, der für die
Dauer der Krise gelten kann.Nie-
mand darf sich darangewöhnen,
dassausgerechnet dieMaßnahmen,
die extrem tief in dasLebender Bür-
ger einschneiden, im Rahmeneiner
reduzierten parlamentarischen
Kontrolle durchgesetzt werden.

Pressestimmen

AlteFehler

Von Thomas Spang

DasCoronavirus führt in den USA
zu einer scheinbaren Einheit, zeigt

aber auch alte Fehlerauf.

Der US-Senatund dasWeißeHaus
habensich im Eiltempo aufRekord-
Hilfen in der Corona-Kriseverstän-
digt. Mit demhistorischenBetrag
vonzweiBillionen US-Dollar spannt
dasGesetzespaketeinen Rettungs-
schirm, der die Auswirkungen der
Pandemiefür die Wirtschaft abfe-
dern soll.Ob dieser die Amerikaner
schützenwird, lässtsich nur schwer
abschätzen.Derzeit gibt eszu viele
Unbekannte. Aber dasSignal ist
wichtig.
Republikaner und Demokraten

demonstrieren damit, dassselbst in
demvonDonald Trump sobitter ge-
spaltenemLand doch noch etwas
geht. Immerhin.

Auf tragische Weiseschafft das
Virus damit, wasdie Amerikaner
ohnedieseexistenzielle Bedrohung
nicht hinbekamen. Diese konnten
sich vorher ohneGrundsatzdiskus-
sion nicht einmal aufdasFüllen von
Schlaglöchern verständigen.
Deshalb habendie USAals einzi-

ge Industrienation keineKranken-
versicherung für alle,fehlt esanÄrz-
ten oder anErsparnissen der US-
Bürger, eineunerwartete Krise zu
meistern. Nicht einmal die Versor-
gung vonMillionen armer Bürger
ist gewährleistet.
In der Not müssenTrumps Ver-

bündeteerkennen,wie schmerzlich
es jetzt ist, die sozialenSicherheits-
netzeund die Gesundheits-Infra-
struktur zerschlagenund zusam-
mengekürzt zu haben.Der Ret-
tungsschirm kann deshalbnur ein
Anfang sein,dasSchlimmste zu ver-
hindern. DasRepräsentantenhaus
sollte demPaket schnell zustim-
men.Umso dringender müssendie
überfälligen Grundsatzdiskussio-
nennachÜberwindung der Krise
geführt werden.
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Daswird auchZeit

Von Marcus Sauer

Bundesregierungwill dieFlughäfen
besser vor überfliegenden

Drohnen schützen.

Fachleute schwärmen von den viel-
fältigenMöglichkeiten, die der Ein-
satzvonDrohnen bietet. Doch es
gibt aucheineKehrseite: Was,wenn
einegroßeDrohne –essind mittler-
weile ziemlich dicke Brummer un-
terwegs –vondemTriebwerk eines
Passagierflugzeugsangesaugtwird
und erheblichen Schadenverur-
sacht?Letztlich kann essogar zum
Absturz kommen. Ein Szenario,das
für Terroristen vonbesonderemIn-
teressesein könnte. Nicht ohne
Grund wird der Flugverkehr angro-
ßenFlughäfen immer wieder unter-
brochen,wenn ferngesteuerte Flug-
objekte gesichtet wurden.Während
in vielen anderenLändern schon

große Bemühungen unternommen
wurden, denFlugverkehr vor Droh-
nen zu schützen, hat nun auch die
Bundesregierung dasRisiko ent-
deckt und lässtprüfen, wie die Flug-
sicherheit gewährleistet werden
kann.Man ist mit einer Konzeptstu-
die beschäftigt. Die vor einer Weile
erlasseneDrohnen-Verordnung war
ein Fortschritt, siegibt jedoch
längstnicht genugAntworten. Irri-
tierend ist, dassder Grüne Andrej
Hunko nun kritisiert, dassDrohnen
anFlughafen abgeschossenoder
mit StörgerätenvomHimmel geholt
werden sollen.
DiePraxisin anderenLändern hat

gezeigt, dassesoft gar nicht mög-
lich ist, dieDrohnenpiloten zuorten
und zubestrafen.Es gilt, aufNum-
mer sicher zugehenund die Gefahr
auch für die Zukunft auszuschalten.
Dazumüssendie technischen Mög-
lichkeiten verbessertwerden,Droh-
nen frühzeitig zu entdecken.Es
mussklare Mechanismen geben,
die in solchenFällen regeln, wer ei-
nen unbemanntenFlieger mit wel-
cher AusrüstungvomHimmel holt.
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Kommentare

„Das hätte ich gar
nicht gedacht, denn
normalerweise kann
ich gar nicht still

sitzen – in diesenvier
Tagen ist alles so be-
sinnlich geworden.“

Komiker Otto Waalkeszum
Leben in Quarantäne
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Zur Person
Dr.BerndSalzer(60) ist niederge-
lassenerFacharztfür Haut- undGe-
schlechtskrankheiteninHeilbronn.
Außerdemist erVorsitzender des
SpitzenverbandsderFachärztlichen
BerufsverbändeinBaden-Württem-
berg.red

„Die Ärzte müssenden
Notstand selbst regeln“

INTERVIEWSchlechteVorbereitung auf die Corona-Krise: Fachärzte-Sprecher
Bernd Salzersagt,die Politik lassedieMedizin im Stich

Von unserer Redakteurin
Valerie Blass

K liniken bereitensichaufdie
Versorgung schwerkran-
ker Covid-19-Patientenvor.
Nicht unbedingt notwendi-

ge Eingriffe sind abgesagtund Am-
bulanzen geschlossenworden, auch
andenSLK-Kliniken. In dieserSitua-
tion sollendieFachärztebei der Not-
fallversorgung von Patienten ein-
springen. Unsere Redaktion hat den
Heilbronner Dermatologen Bernd
Salzer, Vorsitzender der Fachärztli-
chen Berufsverbände im Land, ge-
fragt, was nun auf Ärzte und Patien-
ten zukommt.

Waserwartet dieFachärztein Baden-
Württemberg?
Bernd Salzer:Dashängt stark vom
Fachgebiet ab. Ich bin Hautarzt, in
diesem Bereich ist es möglich, Pa-
tienten in der Praxis zu versorgen,
die zuvor in die Klinik gegangen
sind und die teilweise auchstationär
dort waren. Wir müssen diese Pa-
tienten dannebenöfter einbestellen.
Ambulante Operationen können wir
ganz normal weitermachen, denn
dafür braucht esin der Regeleine lo-
kale Betäubung und das geht ohne
Narkosearzt. Bei Orthopäden sieht
das anders aus. Sie fahren ihr OP-
Programmzurück, dennfür größere
OPsbraucht manhäufig einen Anäs-
thesisten – und die werden wieder-
um auf Abruf in den Kliniken ge-
braucht.

WelcheBotschaft habenSiefür diePa-
tienten?
Salzer: Die Fachärzte sind da und
halten die Versorgung am Laufen,
Patienten brauchen sich keine Sor-
gen zumachen.

Wie sollen sich Patienten verhalten?
Sollte man Arztbesuche vorerst zu-
rückstellen?
Salzer: Leute mit Schmerzen oder
anderen schwerwiegenden Be-
schwerden sollten den Gang zum
Arzt nicht zu lange aufschieben aus
Angst vor einer Infektion. In den
Praxen wird alles Erdenkliche ge-

tan,um dasInfektionsrisiko zumini-
mieren. Und ernste Beschwerden
sollte man lieber nicht verschlep-
pen, sonst verschlechtert sich der
Zustandwomöglich dauerhaft. Klei-
nigkeiten, die warten können, stellt
man jetzt besserzurück.

Die Kassenärztliche Vereinigung
(KV) hat dieFachärzteim Land auf-
gefordert,Routinekontrollen und -di-
agnostik auszusetzen,um Kapazitä-
ten freizuhalten. Wasbedeutetdasfür
Niedergelassene?
Salzer: Die Praxen sind gerade lee-
rer als sonst, denn wir haben schon
vorsorglich Termine storniert.
Wenn Routinetermine entfallen
oder auf unbestimmte Zeit verscho-
ben werden, bedeutet das natürlich

finanzielle Einbußen. Eine Praxis
kann dadurch in Schieflagegeraten.
Aber ich bin zuversichtlich: Ein Ge-
setzentwurf zur Absicherung von
Ausfällen im Bereich der gesetzli-
chen Versicherung ist auf demWeg.

Haben Ihre Kollegen Verständnis da-
für, dasssieeinspringen und ihr eige-
nes Kerngeschäft zurückstellen sol-
len?
Salzer: Ja,daswurde unter den Ver-
tretern der einzelnenFachverbände
vorbesprochen und mit großem
Konsensvereinbart.

Fühlen Siesich vonderPolitik ausrei-
chendunterstützt?
Salzer: Eindeutig nein. Das begann
schon vor Wochenbei der Vorberei-
tung aufeinemögliche Wellevon In-
fizierten. Es gab nicht genügend
Schutzausrüstung, es war unklar,
wo die Tests stattfinden und wer sie
bezahlt,und dann ist zeitweilig noch
das Desinfektionsmittel ausgegan-
gen.

Dasklingt nach institutionellem Ver-
sagen.
Salzer:Es hieß immer, Notfallpläne
seien vorhanden – aber man muss
solch ein Szenario doch auch mal
durchspielen. Jetzt sind wir in Wo-
chedrei der Krise und esgibt immer
noch gravierende Probleme.
Schutzausrüstung, vor allem FFP-2-
Masken zum Schutz des Praxisper-
sonalsvor Infektionen, fehlenweiter
und es ist der Ärzteschaft überlas-
sen,diesenNotstand zu regeln.

Das heißt, Sie müssen selbstauf die
Suchenach Schutzkleidung gehen?
Salzer: Ich habe über persönliche
Kontakte einige Masken organi-
siert. Wasdie Regierung zur Verfü-
gung stellt, ist immer noch viel zu
wenig. Die Masken, die gerade ein-
getroffen sind, werden an die Zen-
tren verteilt, die Corona-Patienten
behandeln oder testen, dann an die
Hausärzte. Wir Fachärzte müssen
uns selbst kümmern, auch die KV
bemüht sich krampfhaft, Schutzaus-
rüstung zu bekommen – und die ist
meist völlig überteuert.

„Jetzt sindwir inWoche
drei der Krise und
esgibt immer noch

gravierendeProbleme.“
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